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In ten d. 5 
Berlin, den 87. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem Superintendenten Buſch zu Rothenburg, 


im Regier.⸗ Bezirk Breslau, den rothen Adler⸗Orden 
er Klaſſe, und dem bei dem hieſigen Stadtgericht 
angeſtellten Boten Daniel Andreas Freitag das Alle 


Der bei dem hieſigen Stadtgerichte angeſtellte Juſtiz⸗ 


gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Commiſſarius Butze, iſt zugleich zum Notarius pu- 
blicus in dem Dep. des Kammergerichts beſtellt worden. 
Der bisherige Privat⸗Docent und Licentiat der Theo⸗ 
logie, Dr. Emik Roͤdiger in Halle, iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultaͤt der 
dortigen Koͤnigl. Univerſitaͤt ernannt worden, 5 


JF. KK. HH. der Großherzog und die Großher⸗ 


zogin von Mecklenburg⸗Strelitz, find: von Neu⸗Stre⸗ 


liz, und Se. Kdnigl. Hoh. der Prinz Friedrich Au⸗ 
zuſt von Sachſen, von Dreßden hier eingetroffen und 
im Koͤnigl. Schloffe in die für Hoͤchſtdieſelben in Be⸗ 


Ser Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſind von Ludwigskuſt hier angekommen. 

Der evangel. Biſchof und Gen.⸗Supetintendent in 
Pommern, Dr, Ritſchl, iſt von Stettin hier angekommen. 

(Vom 18.) Se. Durchl. der General⸗Major und 
Command. der 5. Kav.⸗Brig., Prinz George zu Heſ⸗ 
ſensCaſſel, und der Gen.⸗Major und Command. der 


Am 8. Mai iſt die jährliche Gedaͤchtnißfeier 
lers auf der Silberburg bei Stuttgart vor einer un⸗ 


Menzel, geſprochen von Dr. Schott. 


5. Infant.⸗Brig., v. Üttenhoven, find von Frankfurt 
d. d. Oder; der Pair von Frankreich, K. Franzoͤf. 
Gen.⸗Lieut., außerord. Geſandte und bevollm, Mini⸗ 
ſter am Kaiſerl. Ruff. Hofe, Herzog v. Mortemart, 


von St, Petersburg, und der Kaiſerl. Braſil, außerords 


Geſandte und bevollm. Miniſter am Kaiſerl. Ruf. Hofe, 
Marg. v. Rezende, von Paris hier angekommen. 


Deut ſch lan d. 


Aus den Maingegenden, den 14. Mal. Als 
in der Nacht zum 2. Mai, gegen 1 Uhr, in einer der 
Vorſtaͤdte von Darmſtadt Feuer ausbrach, waren der 
Großherzog und der Erbgroßherzog, trotz des Regen⸗ 
wetters, faſt die Erſten auf dem Platze, und ermun⸗ 


tterten perſoͤnlich zur kräftigen Bekaͤmpfung des Feuers. 


Am 9. Mar fand in allen Kirchen des Großher⸗ 
zogthums Heſſen der feierliche Trauergottesdſenſt zum 
Gedaͤchtuiß des verſtorbenen Großherzogs ſtatt. 

Se. Excell. der koͤnigl. preuß. General-Poſtmeiſter 


und Bundestags⸗Geſandte, Hr. v. Nagler, war am 


14. Mai von Berlin in Frankfurt eingetroffen. 
Schil⸗ 


gemein zahlreichen Verfammlung mit Rede und Ge⸗ 
fang begangen worden. Unter Anderm kamen zum 
Vortrag eine Cantate von Guſtav Schwab, in Mufif 
geſetzt von Lindpaintner, und eine Rede von Dr. W. 


. Niederlande. 

(Vom 411. Mai.) In Verviers hat wieder ein 
Tuchhaͤndler fallirt, und ſechs Kaufleute ſind um Zah⸗ 
lungsfriſten eingekommen. — Aus Tripolis wird ge⸗ 
meldet, der niederl. Handel mit jener Gegend ſcheine 
ganz aufgehoͤrt zu haben; es ſey im ganzen vorigen 
Jahre kein Schiff unter unſerer Flagge dort erſchienen. 

Die in Ghent aus Stettin angekommene Weis 
zenladung iſt nichts weiter, als ein Geſchenk des, in 
Havres etablirten, Kaufmann Cotman an feinen Pa⸗ 
ter, einen Baͤcker in Ghent. N 


Ge ſt er rei ch. 


Wien, den 11. Mai, Der großherzogl. heſſ. Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, Fuͤrſt Adolph von Sayn⸗ 
Wittgenſtein, hat den Orden der eiſernen Krone Ster 
Klaſſe erhalten. — Hr. v. Lagau, k. franz. Conſul, ift 
nach Buchareſt, und Hr. Moiſſon, k. franz. Vicecon⸗ 
ſul, nach Jaſſy abgegangen. — Der Major des Ge⸗ 
neralftabes, Hr, v. Reiche, iſt am 8. d. aus Zara in 
Dalmatien eingetroffen. Es ſind Truppen dahin im 
Marſch. Am 5. d. traf das 2te, am 6. das iſte 
Bataillon des nach Dalmatien marſchirenden Infan⸗ 
terie-Regiments, Baron Geppert, in Agram ein, 

8 ü 1 
. 

Rom, den 24. April. Madame Buonaparte, 
die Mutter Napoleon's, hat am 22. April, wo fie in 
der Billa Borgheſe ſpazieren ging, einen ſchweren Fall 
gethan, und in Folge deſſelben den Schenkel gebrochen. 
Ihr Kammerherr, der Ritter Cozorra, der ſie führte, 
vermochte, ſeines Alters wegen, nicht, ſie vor dem 
Falle zu bewahren. Sie klagte ſogleich über große 

Schmerzen in der Hüfte, und ihre Bedienten konnten 
ſie nur mit großer Muͤhe in den Wagen tragen, der 
ihr folgte, und ſie nach ihrem Palaſte zuruͤckbringen. 
Der Zuſtand der Kranken, die ſich im 8gſten Jahre 
ihres Alters befindet, iſt ſehr gefaͤhrlich; die ſaͤmmt⸗ 
lichen in Rom anweſenden Mitglieder ihrer Familie 


find um fie verſammelt: der Cardinal Feſch, ihr Bru⸗ 


der, die Prinzen Hieronymus und Ludwig Buona⸗ 
parte (die ehemaligen Könige von Weſtphalen und von 
Holland) und Madame Lucian, Prinzeſſin von Car 
nino. Es find ſogleich Stafetten abgegangen, um 
der Mad. Murat (der Prinzeſſin von Lipano), der 
ehemaligen Koͤnigin Hortenſia und dem Herzoge von 
Reichſtadt dieſe traurige Nachricht zu melden. Der 
ungeheure Reichthum der Mad. Buonaparte, und ihr 
Schmuck, machen es zum Gegenſtande der allgemei⸗ 
nen Neugier, den Inhalt ihres Teſtaments und die 
letztwilligen Verordnungen kennen zu lernen, die ſie 
durch ein Codicill vielleicht noch hinzufügen kann. Man 
ſagt bis jetzt, ſie habe den Herzog von Reich⸗ 
ftadt zum Univerſal⸗Erben eingeſetzt, und jedem ihrer 
Kinder, ſo wie dem Cardinal Feſch, eine Summe von 


lich Schmaͤhlieder gegen D. Miguel geſungen. 


viele Beſorgniſſe erregt. 


500,000 Fred. hinterlaſſen. Auch ſoll fie allen ihren 


Domeſtiken Penſionen und Andenken hinterlaſſen und 
eine bedeutende Summe fuͤr die roͤmiſchen Armen be⸗ 
ſtimmt haben. 
beſchaͤftigte, erkundigen ſich taͤglich auf das Angele⸗ 
gentlichſte nach ihrem Geſundheits-Zuſtande. — Der 
Herzog von Rovigo (Savary) befindet ſich gegen⸗ 
waͤrtig hier und ſcheint es ſehr zu empfinden, daß 
die Geſandten der fremden Mächte beim heil, Stuhle 


gar nicht mehr daran zu denken ſcheinen, daß er un⸗ 
ker Napoleon einſt General⸗Polſzei⸗Direktor war. 


Die Kuͤnſtler, welche fie fortdauernd 


(Vom 1. Mai.) Vermuthlich wird am 28. d. ein 4 


geheimes Conſiſtorium abgehalten und darin der Her⸗ 
zog von Rohan, Erzbiſchof von Beſangon, zum Car⸗ 
dinal erhoben werden. — Dem Vernehmen nach hat 
der Cardinal Albani gegen die Abſchaffung des ſali⸗ 
ſchen Geſetzes proteſtiren laſſen, und man erwartet die 


Abreiſe eines Nuntius, der dieſerhalb nach Spanien 
geht. — Auf die Nachricht von dem Unfalle der Mad. 
Laͤtitia Bupnaparte, war der Herzog v. Montfort (Hie⸗ 


ronymus Buonaparte) eiligſt aus Ancona angekommen. 
Der Cardinal Feſch hat von dem Pabſt die Erlaubniß 
erhalten, ſeiner Schweſter die Abſolution zu ertheilen. 
S pa n i e n. 
den 29. April. Geſtern hat der Hof 


Madrid, 


Rußland ſind nach Paris abgereiſet. 


Der König iſt wieder hergeſtellt, und hat fihon 


einem Stiergefechte beigewohnt. 
Port u ga l. f a 

Liffabon, den 25. April. Man erwartet die 
Hinrichtung des Grafen v. Subſerra und des vor⸗ 
maligen Finanzminiſters, D. Pedro de Mello Brey⸗ 
ner. Eine Menge polit. Verbrecher ſoll in der näch⸗ 
ſten Woche nach Afrika abgefuͤhrt werden, unter an⸗ 
dern der bekannte Deputirte Borges Caneiro. Ein In⸗ 


fanterie⸗Major, der im J. 1828 die Garniſon von Pe⸗ 
niche verhindert hatte, an der Inſurrektion von Porto 


Theil zu nehmen, iſt degradirt und als gemeiner Sol⸗ 
dat nach Angola geſchickt worden. Auch enthaͤlt die 
Hofzeltung mehrere Anzeigen über den Verkauf conſts⸗ 
cirter Güter, und alle Tage finden Verhaftungen ſtatt. 
Ein 93jaͤhriger Geiſtlicher hat die Flucht ergriffen, weil 
man ihn für feindlich gefinnt gegen die beſtehende Re⸗ 
gierung hielt. Bei Guimarges, bei Boncorvo und in 


Ober-Beira, zeigen ſich Haufen bewaffneter Reiter, die 


Jeden anfallen, welcher die miguelitiſche Medaille tragt. 


ffent⸗ 
Eine 
große Fregatte, die ſich während der letzten Tage un? 


weit der Rhede von Liſſabon, bald. nördlich, bald ſuͤd⸗ 


* 


lich gezeigt hatte, ohne eine Flagge zu führen, halte 


In Punhete, 18 Leguas von Liſſabon, wurden 


ͤ — — 


die Trauer fuͤr die verſtorbene Großherzogin von Wei⸗ 0 
mar angelegt. — Die Geſandten von Neapel und 


SE Srankreich. 8 5 
Paris, den 9. Mai. Geſtern iſt der Prinz von 
Salerno, Bruder Sr. Maj. des Königs, von Neapel 
und der Herzogin von Orleans, hier angekommen. Die 
ganze Familie Orleans war ihm bis Rainey (23 franz. 
Meilen von Paris) entgegen gefahren. Im Palais 
tohal war ein Diner von 40 Perſonen. ET 
Am 3. d. M. iſt der Seeminiſter in Toulon ange⸗ 
kommen. Denſelben Tag iſt die Bayonnaiſe von Tu⸗ 


nis, die Alſacienne von Algier und die Fregatte Mel⸗ 


pomene von Cherbourg in der gedachten Stadt ange⸗ 
langt. Wie es ſcheint, giebt der engl. Geſandte ſich 
große Mühe, den Dey zur Nachgiebigkeit zu bewegen. — 
Man hat in Toulon am 2. Mai einen neuen Verſuch 
mit den platten Fahrzeugen angeſtellt. Eines derſel⸗ 


ben hatte die 1. Artillerie-Comp. und 2 Achtpfuͤnder, 


das andere die zweite Artill.-Comp. und eine Haubſtze 
an Bord; beide Fahrzeuge wurden in der Nähe des 
großen Thurms auf den Sturm geſetzt, die Truppen 
waren in einem Nu am Lande, und die Kanonen ab⸗ 
gefeuert. Die Einſchiffung des Materials der Artille⸗ 
kie-wird mit Thaͤtigkeit betrieben; am 10. beginnt die 
Einſchiffung der Truppen und am 16. werden dieſelben 
alle am Bord ſeyn. Die Expedition wird um dieſe 
Zeit, wenn die Witterung guͤnſtig iſt, in See gehen. — 
Heut eingegangenen Nachrichten zufolge, iſt die Wit⸗ 
terung fortdauernd ſehr guͤnſtig für die Einſchiffung. 
Alle eingehende Briefe verſichern, daß der Zufluß an 
In⸗ und Auslaͤndern beiderlei Geſchlechts in Toulon 
beiſpiellos ſey; auch die benachbarten Dorfſchaften 
ſeyen mit Truppen und Reiſenden überfüllt fo daß 
man ſich gendthigt gefeben habe, Privathäuſer, ee 


nnen, Wagenſchuppen, ja fogar die Kornboͤden, in G 
hoͤfe zu verwandeln. 


f Von den vornehmſten Städten 
Corſica's werden Abgeordnete in Toulon erwartet, die 
dem Dauphin die Huldigung der Infel darbringen 
ſollen. — Mehrere kleine Schiffe halten ſich an den 
Kuͤſten von Frankreich, Spanien und Italien bereit, 
mit Paſſagieren abzuſegeln, welche bei der Abfahrt der 


franz. Expedition zugegen zu ſeyn wuͤnſchen. — Ein 


Schreiben vom Bord des Schiffes la Duchesse de 
Berry vor Algier meldet, daß, ungeachtet die Blokade 
von Algier ſehr ſtreng gehalten würde, die franzöf. 
Schiffe (am 23. April) doch nicht zahlreich genug waͤ⸗ 
ren, einen Raum von 200 Meilen gehörig zu beobach⸗ 
ten, und daher in die kleinen Haͤfen von Algier im⸗ 
mer Fahrzeuge mit Kriegsbeduͤrfniſſen einlaufen koͤnn⸗ 
ten, was denn naturlich den Dey in feinem Trotz be⸗ 
ftärfe. In dieſen Tagen ſey ein kleines Fahrzeug, von 
welcher Nation, wiſſe man nicht, aus Algier gekom⸗ 
men, um nach ‚Spanien zu fegeln, und der Befehls⸗ 


haber der Blokade habe es durchgehen laſſen, da es 


geheime Depeſchen mitgebracht. Alsbald habe ſich das 
Gerücht verbreitet, man habe geheime Verbindungen 
in Algier, und die daſelbſt wohnenden Liporneſer Ju⸗ 


1 


gezettelt. 


den Hätten eine Empötung gegen die turk. Milz ars 
Ja, Einige wollten behaupten, die Empd⸗ 


rung ſey wirklich ausgebrochen, und dies habe den 
Dey veranlaßt, die Friedensantraͤge zu machen, welche 


die Brigg „der Huſar“ die vor einigen Tagen in Tou⸗ 
lon angekommen ſeyn muͤſſe, dort hingebracht habe. 
Wenn ſich die franz. Schiſſe der Küfte von Algier 
naͤherten, bemerkten ſie viele Bewegung in der Umge⸗ 
bung der Stadt, ohne jedoch erkennen zu koͤnnen, was 
vorgaͤnge. Das vor Algier kreuzende Schiff hatte ein 
Fahrzeug ſignaliſirt, auf das 2 franz. Briggs, die man 
vor der Station abgeſchickt, Jagd gemacht hatten, das 
ihnen aber entgangen war. Es ſchien aus einem der 
Häfen der Barbarei ausgelaufen zu ſeyn, und hatte 
ein ſehr verdaͤchtiges Anſehen. 
tigeur war ausdruͤcklich nach Toulon gekommen, um 
den Admiral von dem Abgange dieſes Schiffes nach 
dem Mittelmeere in Kenntniß zu ſetzen, und der Schiffer 
acpitain v. Nerciat hatte ſogleich Befehl erhalten, mit der 
Alerte in See zu gehen und feinen Lauf nach Oſten zu 
richten, wohin das Schiff geſegelt zu ſeyn ſcheine. Die 
Alerte bemerkte bei dem Einlaufen in Genua eine Bar⸗ 
baresken⸗Corvette, und hatte nun gar keinen Zweifel 
mehr, daß dies das Schiff ſey, auf welches ſie Jagd ge⸗ 
macht habe, und das ihr unter dem Schutze der Nacht 
entwiſcht war. Der Capitain begab ſich daher ſo⸗ 
gleich zu dem franz. Conſul, und erhielt von ihm die 
Auskunft, daß das Fahrzeug eine tuneſiſche, vor 2 
Tagen in Genua eingelaufene, Corvette ſey, deren Pa⸗ 
piere in Ordnung wären, und die in einer beſonderen 
Sendung angekommen ſey. Mit dieſer Nachricht ſe⸗ 
gelte die Alerte auf das Schnellſte nach Toulon zu⸗ 


ruͤck. Wahrend der 24 Stunden, wo fie in Genua 


verweilte, war ſie Augenzeuge des Einzuges des Koͤ⸗ 


nigs von Sardinien, der eine Militairmacht von mehr 


als 6000 Mann Truppen bei ſich hatte, deren, gute 
Haltung die Franzoſen in Erſtaunen ſetzte. Eine ge⸗ 
nueſiſche Ehrengarde war dem Monarchen entgegen 
gegangen, der einen feierlichen Einzug in die Stadt 
hielt, und durch die im Spalier aufgeſtellten Truppen 
und eine ungeheure Volksmenge dahinfuhr. Mit dem 


Die Brigg der Vol. 


3 


Tages⸗ und Nacht⸗Telegraphen (der Erfindung eines 


franz. Admirals) hatte man in dieſen Tagen in Tou⸗ 
lon, in Gegenwart des Gen. Tholozé, einen Verſuch 
gemacht. Es wurden zu dem Ende zwei Telegraphen, 
einer auf dem Fort Lamalgue und einer auf dem Ar⸗ 
ſenal, aufgeſtellt, und der General ließ durch den letz⸗ 
teren mehrere Meldungen an den erſteren machen, die 
ſchnell und ſehr genau beantwortet wurden. Die La⸗ 
ternen auf den Leuchtthuͤrmen, deren man ſich zu den 
Nachtſignalen bedient, find mit Reflectoren verſehen, 
fo daß man fie in einer Entfernung von 5 — 6 See⸗ 
meilen ſehen kann. N 2 

(Vom 10.) Geſtern ward in den Tuilerien, in den 
Zimmern der Herzogin von Berry, eine große Lotterie 


zum Beſten der Armen gezogen. Die Gegenſtaͤnde 
waren: Malereien, Stickereien, Tapiſſerie⸗Arbeiten u. 
dgl., ſaͤmmtlich von den Haͤnden der Dauphine, der 
Herzogin von Berry, der Mademoiſelle (Schweſter des 
Herzogs von Orleans), der Prinzeſſinnen von Orleans 
und faſt aller Hofdamen. Namentlich bemerkte man 
darunter einen ſchoͤnen Lehnſtuhl mit Tapiſſerie⸗Arbeit 
in gothiſchem Stil, eine Arbeit der Herzogin v. Berry, 
welcher der Graͤfin v. Montblin zufiel. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich, und der Ertrag der 
Lotterie ſoll uͤber 16,000 Frs. betragen haben. 

Die Haupt Niederlage unſerer Expedition wird in 
Mahon ſeyn. Heute werden die Truppen ihre Ein⸗ 
ſchiſſung beginnen, und vom 15. bis 17. die Schiffe 
die Anker lichten. Man gedenkt am 20. d. M. be⸗ 
reits in Afrika zu ſeyn. — Der zweite Sohn des 
Herzogs von Montebello (Marſchall Lannes), der den 
Feldzug gegen Algier als gemeiner Soldat mitmacht, 
iſt in das erſte Grenadier-Bataillon des 21. Linien⸗ 
Regiments eingetreten, das zur 2. Abtheilung der Ex⸗ 
pedition, unter dem Commando des Gen. Loverdo, 
gehoͤrt. — Während des Ausſchiffens der Truppen, 
auf dem Polygon bei Toulon, ſagte einer der Zu⸗ 
ſchauer zu einem ſehr bekannten Marine- General: 
„Wenn die Landung ſich eben ſo leicht auf der Kuͤſte 
von Algier bewerkſtelligen läßt, ſo ſind die Algierer verlo⸗ 
ren.“ „„Ja““, antwortete der General, „„wenn wir 
es mit den Algierern allein zu thun haben werden!!““ 

Ein Brief aus London vom 7. d. verſichert, daß 
der Prinz Leopold die Souverainität von Griechenland 
weder angenommen, noch abgelehnt habe. 

Eine ungeheure Menge von Trauergeſchmeide 
aus Gußeiſen iſt aus London bei der hieſigen Fabrik 
dieſer Art beſtellt worden. 

Das unlaͤngſt aus Manila in Havre angekommene 
Schiff „Chongua“ hat 1500 bis 2000 Ratten mitge⸗ 
bracht. Es war waͤhrend der langen Reiſe und bei 
der vollen Ladung nicht moͤglich, mit dieſen Raub⸗ 
thieren Krieg zu fuͤhren, ſo daß ſie ſich an dem Reis 
und andern Lebensmitteln voll fraßen, und davon ſo 
dick und wohlſchmeckend wurden, daß die Matroſen 
mehrere derſelben, die das Ungluͤck hatten gefangen 
zu werden, mit vielem Appetit verzehrten. 


Groß brit an nien. 


London, den 8. Mai. Das heutige Buͤlletin 
uͤber das Befinden des Koͤnigs lautet, wie folgt: 
„Schloß Windſor, 8. Mai. Der Koͤnig hat eine gute 
(comfortably) Nacht und einige Stunden Schlaf 
gehabt. Die Krankheits-Symptome ſind ſtets dieſel⸗ 
ben.“ (Die gewöhnlichen Unterſchriften). £ 
In dem heut erſchienenen Hof⸗Cirkular heißt es: 
„Man hat behauptet, daß unter den koͤnigl. Leib⸗ 
arzten eine Meinungs- Verſchiedenheit hinſichtlich der 
Krankheit Sr. Maj. und ihrer Behandlung herrſche; dies 


iſt jedoch ungegruͤndet. Die allerfreundlichſte Ueberein⸗ 


ſtimmung hat während der ganzen Krankheits-Periode 


Sr. Maj. unter den k. Leibaͤrzten, ſowohl hinſichtlich der 
Krankheit ſelbſt, als auch ihrer Behandlung, geheerſcht.“ 
Der vorgeſtern fo ſpaͤt abgehaltene Cabinetsrath 
ſoll ſich auf die griechiſchen Angelegenheiten bezogen 
haben, und nach dem Schluſſe der Boͤrſe kam ein 
Gerücht in Umlauf, die Miniſter Hätten. ſich über eine 
unerwartete Mittheilung des Prinzen Leopold zu bee 
rathen gehabt, der erklärt habe, die Souverainität 
Griechenlands nicht annehmen zu wollen. > 


Nach Privatbriefen aus Liſſabon, vom 25. v. M., 


waren von Seiten des oͤſterr. Hofes ernſtliche Erz 
mahnungen an Don Miguel ergangen, ſo daß ſeine 
Verbindung mit der Königin Donna Maria jetzt für 


wahrſcheinlich gehalten werden duͤrfte, falls Don Pe⸗ 


dro ſeine Einwilligung dazu gaͤbe. 

Vor einigen Tagen ſtellte ein Unbekannter in dem 
Hausflur des Herrn N. M. Rothſchild ein Kaͤſtchen 
hin, worauf er ſich eiligſt entfernte. Man fand 
darin 2000 Sovereigns und einen Brief ohne Unter⸗ 
ſchrift, worin der Unbekannte bittet, Beifolgendes als 
Zeichen der Dankbarkeit für die Dienſte, welche ihm 
Hr. Rothſchild geleiſtet, anzunehmen. 

Der unlängft in Ennis (Irland) wegen Brandſtif⸗ 
tung hingerichtete Comyn, war früher Magiſtratk⸗ 
perſon. Der Leichnam wurde in einen eleganten Sarg 
gelegt und in einem Leichenwagen, dem mehrere Sur 
ſchen und mehr als 5000 Menſchen folgten, nach der 
Familiengruft gebracht. Die Einwohner von Ennis 
hatten, während der Peichenzug durch ihre Straßen 
fuhr, ihre Laden und Fenſter geſchloſſen. 


Man ſagt, daß der treffliche Komiker Liſton ſich in 


Kurzem ganz vom Theater zuruͤckziehen werde. Er ſoll ein 
Vermoͤgen won ungefaͤhr 50,000 Pfd. (350,000 Thlr.) 


geſammelt haben. In der That waͤre ſeine Entfernung 


von der engl. Bühne ein unerſetzlicher Vorluſt. 


Ein Theatercoup, der mitunter abſichtlich herbeige⸗ 


führt wird, um einen komiſchen Eindruck zu machen, 
ereignete ſich unabſichtlich bei der letzten Darſtellung 
der Oper „Romeo und Giulietta“ auf dem italieniſchen 
Operntheater. Man hatte das Lager, auf dem Romeo 
(Mad. Malibran) und Julje (Mad. Caſtelli) ſtarben, 
zu nahe an die Rampe geſetzt, ſe daß, als der Vor⸗ 
hang herabgelaſſen wurde, er hinter dem liebenden 
Paare niederfiel. Den Darſtellerinnen blieb jetzt 


nichts uͤbrig, als ruhig liegen zu bleiben, und es 
mußten daher zwei Bedienten aus den Couliſſen her⸗ 


vortreten, die, unter dem allgemeinen Gelaͤchter des 

Hauſes, die entſeelten Liebenden davontrugen. 
Der Globe fagt: „Ein Morgen⸗Journal meldet, 

daß zwei mit Congreve'ſchen Raketen beladene Schiffe 


die Themſe verlaſſen haben, um ſich nach Algier zu 
begeben, und daß ſie darauf rechnen, trotz der Blokade⸗ 
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Eskadre, ihre Ladung entweder zu Algier ſelbſt, oder 
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an irgend einem Punkte der Kuͤſte ans Land ſchaffen 
zu koͤnnen, von dem man ſie leicht nach der Stadt 
bringen koͤnnte. Mit dieſen Raketen ſoll dann die 
franz. Flotte verbrannt und zerſtoͤrt werden, wenn: fie 
ſich auf Kanonenſchußweite naͤhert. Man ſetzt hinzu, 
es ſeyen verkleidete Kanoniere zu derſelben Beſtimmung 
abgegangen, und man hoffe, der Widerſtand der Algierer 
werde auf lange Zeit den Ruhm verdunkeln, nach 
dem gegenwaͤrtig die franz. Marine trachte. Gleich⸗ 
wohl zweifelt man, ob eine ſolche Ausruͤſtung ohne 
Wiſſen und Theilnahme der Regierung habe geſchehen 
konnen; noch mehr aber zweifelt man an der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß das Miniſterium erlaubt haͤtte, ei⸗ 
ner Macht einen ſolchen Beiſtand zuzuſchicken, die 
mit einem der Verbuͤndeten Großbritanniens ſich im 
Kriege befindet.“ s 8 


X u ß la n d 


St. Petersburg, den 8. Mai. Das heutige 
Journal enthaͤlt Folgendes: „Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 24. v. M. melden uns die vollſtaͤn⸗ 
dige Zuſtimmung der ottomaniſchen Pforte zu den in 
den Londoner Konferenzen hinſichtlich Griechenlands 
gefaßten Beſchluͤſſen, denen gemaͤß dieſes Land zu 
einem unabhaͤngigen Staate mit einer monarchiſchen 
und erblichen Regierung erhoben worden iſt; ferner 
hat daſſelbe die einer vollkommenen Selbſtſtaͤndigkeit 
inhaͤrirenden politiſchen, Verwaltungs- und Handels⸗ 
Rechte und zugleich Grenzen erhalten, die ſich von 
der Muͤndung des Aspropotamos in Weſten bis an 
den Ausfluß des Sperchios in den Meerbuſen von 
Seituni, ‚Eubda, und die Eykladen eisſchließlich, er⸗ 
ſtrecken. Der Beitritt der Pforte zu dieſen Beſchluͤſ⸗ 
fen der verbuͤndeten Höfe vervollſtaͤndigt das Werk 
der Pacifikation von Griechenland und macht der 
Kriſis eingende, die dieſe Gegenden ſeit 9 Jahren in 
Unruhe verſetzt hat.“ 55 
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Konſtantinopel, den 26. April. Geſtern hat 
die Pforte den Botſchaftern von England, Frankreich 
und Rußland eine Note zuſtellen laſſen, worin fie er⸗ 
klaͤrt, daß ſie gegen die zu London gefaßten Beſchluͤſſe 
der drei Machte in Betreff Griechenlands nichts ein⸗ 
zuwenden habe, und den Londoner Protoksllen bei⸗ 
trete. Die drei Botſchafter haben ſogleich Courierr an 

ihre Höfe geſchickt, um fie von dieſem Entſchluſſe der 


Pforte, und von der Beſeitigung aller Hinderniſſe zu 


unterrichten, die bisher der foͤrmlichen Anerkennung des 
neuen griech. Staats im Wege ſtanden. Es hatte 
namlich Das Londoner Cabinet Schwierigkeiten gegen 
die foͤrmliche Anerkennung Griechenlands erhoben, ſo 
lange nicht die Pforte damit vorangegangen wäre, 
Jetzt, wo der Divan ſich mit Allem einverſtanden er⸗ 


klaͤrt, was zur Erhaltung des Friedens und der allge⸗ 


meinen Ruhe beitragen kann, iſt auch dieſer Zweifel 


beſeitigt, und der griech. Staat als jeher legitimirt 
und conſtituirt. Der Reis⸗Effendi druckt ſich in der 
gedachten Note ungefaͤhr folgendermaßen aus: „Die, 
von den drei bei der hohen Pforte accreditirten, Bot⸗ 
ſchaftern überreichte Note, iſt zur hoͤchſten Kenntniß 
des Sultans gelangt; ſie hat, durch ihren Inhalt, die 
Aufmerkſamkeit der hohen Pforte in Anſpruch genom⸗ 
men, und den Gegenſtand ihrer Berathung ausgemacht. 
Der Wunſch der drei Mächte, die, in den Konferen⸗ 
zen zu London getroffenen, Verfuͤgungen günftig auf⸗ 
genommen zu fegen, um jeden Verſuch zu vereiteln, 
welcher den allgemeinen Frieden und die wieder herge⸗ 
ſtellte Ordnung ſtoͤren konnte, war für die Pforte eine 
genuͤgende Aufforderung, dieſem Wunſche zu entſpre⸗ 
chen. Sie thut es hiermit, indem ſie die auf der 
Karte, welche der Note der drei Botfihafter beigefügt 
iſt, bezeichneten Grenzen, als die eigentlichen Gren⸗ 
zen des neuen Griechenlands anſehen will.“ Dies 
ſcheint eine hinreichende Erklarung fuͤr die Anerkennung 
des neuen griech. Staates; es fragt ſich aber jetzt, ob 
die Griechen, da die Londoner Beſchluͤſſe ihnen nur 
einen Theil des von dem tuͤrk. Joche befreiten Grie⸗ 
chenlands zuſprechen, dem Beiſpiele der Pforte folgen, 
und ſich durch alsbaldige Naͤumung der uͤber der neuen 
Begrenzung noch von ihnen beſetzten Plaͤtze auch fo 
nachgiebig zeigen werden? Die Griechen haben ganze 
Landſchaften, die Tuͤrken nur Athen und 2 Feſtungen 
auf Negroponte zu raͤumen. 

Die ſeit einiger Zeit zunehmenden Hinrichtungen 
und das, damit in Verbindung ſtehende, Inquiſitions⸗ 
Syſtem, haben die Gemüther der Türken zum Nach⸗ 


theile des Sultans beinahe ganz umgeſtimmt. Miß⸗ 


muth und Unzufriedenheit find. gleichſam den Geſich⸗ 
tern der Muſelmaͤnner aufgepraͤgt. Die geſteigerten 
Abgaben werden mit großer Strenge eingetrieben und 
dazu kommt noch Theurung der Lebensmittel, ohne 
Erwerbzweige. Es kann unter dieſen Umſtaͤnden un⸗ 
‚möglich ohne Unruhen abgehen. Unter den jetzigen 


prekären Verhaͤltniſſen iſt an lukrative Geſchaͤfte gar 


nicht zu denken, weil der Mißkredit unter den Han⸗ 
delsleuten, ſchon wegen der haͤuſigen Münz⸗Verſchlech⸗ 
terungen, aufs Hoͤchſte geſtiegen iſt. Selbſt die Ver⸗ 
moͤgenden unter den Tuͤrken wollen unter den jetzigen 
Umſtaͤnden, der Erpreſſungen halber, ihre Habe ver⸗ 
bergen, ſich auf den Kleinhandel beſchraͤnken und ab⸗ 
warten, bis guͤnſtigere Konjunkturen eintreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die Truppenuͤbungen und Kriegs manoeu⸗ 
vres werden in dieſem Sommer zahlreich und bedeu⸗ 


tend ſeyn, und. befonders am Rhein zu dieſem Zweck 
anſehnliche Zuſammenziehungen ſtatt finden, — Die 


Sache der angeſchuldigten Hadifchen Profeſſoren ſcheint 
eine für dieſe Männer vollkommen guͤnſtige Wendung 


heiten zu geſchehen pflegt, außerte. A f 
darauf zwei ſehr erfauchte Perſonen die Kuͤnſtlerin 


zu verſprechen. Die Erklärung Neander's, die be: 


leuchtenden Schriften mehrerer geachteten Theologen, 


und auch andere Stimmen gewichtvoller Geiſtlichen, 
unter denen der Biſchof Dr. Eylert in ſeiner neues 
ſten Schrift uͤber die Agende ſich gegen die pietiſtiſchen 


Abwege merkwuͤrdig ausgeſprochen hat, find auf die 


öffentliche Meinung von bedeutendem Einfluß gewe⸗ 
fen, und es ſteht zu erwarten, daß die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theologen Deutſchlands gegen die Feinde der 


evangeliſchen Unterſuchungsfreiheit und gegen den uns 
evangeliſchen Verketzerungselfer den begonnenen Kampf 
noch weiter gruͤndlich ausfechten werden. — In Be⸗ 


treff der Dem. Sontag hat man jetzt folgende, aus 
glaubwuͤrdigſter Quelle geſchoͤpfte Nachrichten. Sie 
iſt wirklich mit einem Grafen v. Roſſi, der mehrere 
diplomatiſche Stellen im koͤnigl. ſardiniſchen Dienfte 
bekleidete, vermaͤhlt. Die Familie des Grafen hat 
aber bis jetzt noch ihre Zuſtimmung zu dieſer Ver⸗ 
bindung hartnaͤckig verweigert, und erkennt ſomit die 
liebenswuͤrdige Virtuoſin noch nicht als eines ihrer 
Mitglieder an. Eine hohe Perſon verwendet ſich je⸗ 
doch lebhaft zu ihren Gunſten, und die ausgezeichnete 
Behandlung, welche ihr in Berlin zu Theil wird, 
ſcheint zu beweiſen, daß man ſie hier ſchon als eine 
Dame betrachtet, welche auf die Ehrenvorzuͤge einer 
Graͤfin v. Roſſi Anſpruch zu machen berechtigt iſt. 
In dieſer Hinſicht mag folgender Zug, deſſen Aecht⸗ 


heit uns verbuͤrgt ward, hier eine Stelle finden. 


Gleich nach Dem. Sontag's Ankunft ward ein Kon⸗ 
zert in einem hohen Zirkel veranſtaltek. Von dem 
ganzen zu deſſen Ausführung mitwirkenden Kuͤnſtler⸗ 


perſonale erhielt fie allein einen Platz unter den vor⸗ 


nehmen Damen angewieſen. Anfangs ließen dieſe 
freilich einige Betretenheit bemerken, die ſich auch durch 
eine gewiſſe Zuruͤckhaltung, wie bei ſolchen Gelegen⸗ 
Als aber bald 


zum Gegenftand ihrer Auszeichnung machten, ward 
dieſelbe in dem vornehmen Kreiſe einheimiſch, und 
von den Damen wie eine ihres Gleichen aufgenom⸗ 
men. Naͤchſtens begiebt Dem. Sontag ſich nach 
Warſchau, um daſelbſt zur Zeit der Anweſenheit des 
ruſſiſchen Hofes aufzutreten. Von Polens Haupk⸗ 
ſtadt wird ſie ſich nach Moskau wenden, von hier 
aber nach St. Petersburg gehen. Endlich wird ſie 
auch noch einmal England mit ihrem Beſuche als 
Kuͤnſtlerin erfreuen, von dort ſich aber nach Italien 
zu ihrem Gemahle begeben, um von nun an der 
Kuͤnſtlerlaufbahn gaͤnzlich zu entſagen. Man bezwei⸗ 
felt um ſo weniger, daß die Familie des Grafen 
v. Roſſi bis zu dieſem Zeitpunkte von ihrer jetzigen 
Abſicht zuruͤckgekommen feyn wird, da der Graf ſelbſt 
unbemittelt iſt, feine Gattin aber ihm ein Vermoͤgen 
zubringt, das ihn in Stand fest, als unabhängiger 
Mann zu leben, Wie hoch ſich dieſes Vermoͤgen belaufen 


gen, 


dürfte, kann man um fo weniger beſtimmen, da dafs - 
ſelbe noch immer im Wachſen begriffen iſt, und durch 
die projektirten Kunſtreiſen der Saͤngerin ſich bedeu⸗ 
tend vermehren wird. Soviel iſt aber Thatſache, 
daß Dem. Sontag bereits vor ihrer letzten Reiſe nach 
Paris ein Kapital von 40,000 preuß. Thalern bei der 
Seehandlung hier ſtehen hatte. Zu ihrem Benefiz 
in diefen Tagen koſtet ein Billet des erſten Ranges, 
das fonft nur, bei hohen Opernpreiſen, mit 1 Thlr. 
10 Sgr. bezahlt wurde, 2 Thaler!!! — Der Haupt⸗ 
mann v. Cler, der voriges Jahr mit dem Generak 
v. Muͤffling in Konſtantinopel war, wird preußiſcher 
Seits die franzoͤſiſche Expedition gegen Algier als kriegs⸗ 


wiſſenſchaftliche Uebung mitmachen. — Wir haben 


feit einigen Tagen die Gewißheit, daß der Prinz Leo⸗ 
pold von Sachſen⸗Coburg auf die Ehre verzichtet hat, 
durch Annahme des griechiſchen Thrones in die Reihe 
der europäifchen Sauveraine zu treten, weil die Be⸗ 
vollmaͤchtigten der verbuͤndeten Maͤchte ſich nicht fuͤr 
ermaͤchtigt hielten, den von ihm nachtraͤglich angereg⸗ 
ten Forderungen zu entſprechen. Die verlangten, aber 
nicht gewährten Geldmittel find es hauptſaͤchlich, die 
feinen Ruͤcktritt von der in der Beilage B zu dem 
Protokolle vom 20. Febr. uͤbernommenen Verpflich⸗ 
tung veranlaßt haben. Den Bewerbern um den 
griechiſchen Thron iſt nun eine neue Ausſicht auf die 
Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche eroͤffnet, Ohne Zweifel 
werden mehrere Kandidaten den guͤnſtigen Augenblick 
benutzen, und an die Stelle des Prinzen Leopold zu 
treten ſuchen. Indeß wäre zu wuͤnſchen, daß, bevor 
zu einer neuen Wahl geſchritten wird, die Bedingun⸗ 
unter denen der Gewaͤhlte ſeine neue Wuͤrde 
uͤbernehme, fo wie die Mittel, die ihm zur Erfuͤllung 
der von den verbuͤndeten Mächten ſowohl, aks von 
ſeinen neuen Unterthanen gehegten Erwarkungen zu 
Gebote ſtehen ſollen, genau beſtimmt und aasgefprochen 
würden. Es iſt jetzt klar, daß bei der erſten Wahl 
zu wenig darauf Ruͤckſicht genommen iſt, da nach der 


Annahme der Souverainitäts⸗Rechte (wie die jn die⸗ 


fer Zeitung bereits mitgetheilten Londoner Protokolle 
vom Monat Febr. beweiſen) noch manche Punkte za 
reguliren übrig blieben, deren adgelehnte Gewährung 
jetzt die Entſagung des Prinzen auf jene Rechte zur 
Folge gehabt haben. Die vielen Opfer, welche der 
griech. Sache gebracht wurden, und die den Maͤchten 


bisher nicht zu groß ſchienen, ſollten jedoch voräus⸗ 


ſetzen laſſen, daß die zu garantirende Anleihe ganzlich 
den Beduͤrfniſſen des neuen Staats entſprechen wuͤrde. 
Um fo mehr iſt es zu verwundern, den Prinzen Lets 
pold, deſſen Eifer für das Wohl Griechenlands fü 
ſehr geruͤhmt wurde, blos aus dem Grunde, daß er 
nicht hinreichende Geldmittel erhalte, eine kaum be⸗ 
tretene politiſche Laufbahn wieder verlaſſen zu ſehen, 
nachdem ihm doch, bei der erſten Konferenz mit den 
Bevollmaͤchtigten der Machte zu London, weder die 


x 


Abſicht der Kabinette, noch die wahre Lage Giiechen⸗ 


lands ſo fremd bleiben durfte, daß er in der Folge 
noch einen beſtimmten Preis auf die Vollziehung der 
angenommenen Konferenzprotokolle haͤtte ſetzen muͤſſen. 
Wenn einerſeits dieſer Schritt wenig ſchmeichelhaft 
für eine Nation iſt, auf deren Beherrſchung der Prinz 
Leopold ſtolz zu ſeyn ſchien, ſo dürfte er doch ande⸗ 
rerſeits dazu dienen, die buͤrgerlichen Tugenden des 
Grafen Capodiſtrias in ein glänzendes Licht zu ſetzen, 
der, mit Verlaͤugnung aller perſonlſchen Ruͤckſichten, 
nur das Wohl des Vaterlandes im Auge hatte, als 
er unter den mißlichſten Umſtaͤnden nach Griechenland 
eilte, und ſeinen Patriotismus bis zu dieſem Augen⸗ 
blick bei jeder Gelegenheit bewahrte. Die Proklami⸗ 
rung der foͤrmlichen Unabhaͤngigkeit Griechenlands haͤngt 
alſo jetzt allein von der neuen Ernennung eines griech. 


Souverains ab, da die Pforte den Londoner Proto⸗ 


kollen beigetreten iſt. VPermuthlich wird ohne Zeit⸗ 
verluſt zu einer neuen Wahl geſchritten werden. Man 
iſt hier ſehr darauf geſpannt, und erblickt nur z wei 
Prinzen, die durch ihre perſoͤnlichen Eigenſchaften und 
Vermoͤgensumſtaͤnde beſonders dazu geeignet ſcheinen.— 
Nach Briefen aus St. Petersburg DU Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer, der Pforte 3 Mill. Dukaten nachgelaſſen 
haben, und Alles nun im Reinen ſeyn. 


Vom 1. Auguſt d. J. an wird der erfte deutſche 
Dampfwagen von Dresden nach Leipzig und um⸗ 
gekehrt gehen. Er wird zu 18 Perſonen eingerichtet, 
und ſoll die Tour, zu der man noch vor einigen Jah⸗ 
ren auf der ſaͤchſiſchen Poſt an 3 Tage brauchte, in 
fünf und einer halben Stunde zuruͤcklegen. 
Er wird mit 6 Rädern eingerichtet. 

Am 10. Mai Morgens und Vormittags hat es in 
Hannover ſtark geſchneit. 255 

In Caſſel hat ſich ein großes Ungluͤck zugetragen, 
womit es eine aͤhnliche Bewandtniß hat, wie bei den 

neulichen Unfaͤllen in München. Es ſollte nämlich 
ein auf dem Luſtſchloſſe Wilhelmshoͤhe im vorigen 
Jahre errichtetes Baugeruͤſte abgebrochen werden. Ein 
Arbeiter war unbehutſam genug, den einen, aus Sei⸗ 
len beſtehenden, Hauptband des Geruͤſtes zu früh zu 
durchhauen, und ſomit ſank das Ganze plotzlich in 
Truͤmmern zuſammen. Von 24 Perſonen, welche 


auf dem Geruͤſte beſchaͤftigt waren, ſollen 14 theils 


auf der Stelle todt geblieben, theils lebensgefaͤhrlich 
beſchaͤdigt worden ſeyn. . ER 

Auf dem Smolenskiſchen Gottesacker hat man den 
Leichenſtein des beruͤhmten Mathematikers Euler wie⸗ 
der aufgefunden, von dem ſogar die naͤchſten Anver⸗ 
wandten nicht mehr wußten, wo die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte deſſelben ruheten. Die Petersburger Akademie 

beſchloß, demſelben ein Denkmal zu errichten. 

En kleines franz. Blatt ſagt: Wenn die Expedi⸗ 
tion nach Algier glücklich beendet wird, werde für die 
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Zuſchaser auf dem Reſtaurations⸗Dampfſchiffe elne 
Medaille mit der Umſchrift: „fuͤr tapfere Zuſchauer 
bei dem Bombardement von Algier“, geſtiftet wer⸗ 
den. Die Mac der Medaille fell aus Tafelbouillon 
beſtehen. 5 > 


Befenntmebungen, ! 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der ſchleſiſchen Private Lande 
Feuer⸗Societaͤt machen wir hierdurch bekannt, daß 
der vom 1. November 1829 bis letzten April d. J. 
zu entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſekurg⸗ 
tions⸗Summe 6 Sgr. 6 Pf. betraͤgt; wobei wir 
zugleich die pünfttichfte Einzahlung der diesfäligen 
Beiträge nach F. 24. des zepidixten Privat⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societäts-Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. Mai 1830. i : 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Brauergeſell Haͤrtel in Meffersdorf. 
Schneidergeſell Bamberg in Friedland. 

Liegnitz, den 20. Mai 1830. 
2 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Bau⸗Perdingung. Nachdem das Convent⸗Ge⸗ 

baͤude zu Aufnahme von Gemuͤthskranken vollſtaͤndig 
eingerichtet iſt, ſoll nunmehrd auch der Ausbau und 
die Einrichtung des Praͤlatur⸗Gebaͤudes zu Zwecken der 
Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Leubus erfolgen. Zu Verdin⸗ 
gung dieſer auf 12,691 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Bauten, ſteht auf den 11. k. Mts. früh 
um. 10 Uhr in der Frren⸗Heil⸗Anſtalt zu Leubus ein 
Termin an, in welchem ſich faͤhige und zuperlaͤſſige 
Bau⸗Unternehmer zur Uebernahme des Baues melden 
koͤnnen. Die unbeſchraͤnkte Auswahl des Unterneh⸗ 
mers fuͤr den ganzen Bau, oder fuͤr die einzelnen Ar⸗ 
beiten oder Materialien, behalten wir uns ausdrücklich 
vor. Zeichnung und Anſchlag ſind bei der Direktion 
der Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Leubus und bei dem Herrn 
Bau⸗Inſpektor Rimann in Wohlau einzufehen. - 
Breslau, den 15. Mai 1830. 5 

Verwaltungs⸗Commiſſion der Irren⸗Heil⸗ 

Anſtalt in Leubus. S 


Anderweiter Bietungs⸗Termin. Da das 
freiwillig ſubhaſtirte Bauergut der Carl Wilhelm 
Linkeſchen Erben sub No. 4. in Ojas in dem am 
12. d. M. angeſtandenen Termine nicht verkauft wor⸗ 
den iſt, ſo haben wir einen neuen Bietungs-Termin 
auf den 26. Juni d. J. Vormittags 9 uhr 
an der Gerichtsſtelle zu Ojgs angeſetzt. Dazu 
laden wir. befig - und zahlungsfähige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


bietenden erfofgen wird, wenn nicht gefestiche Hinder⸗ 
nie eintreten. Liegnitz, den 14. Mai 1830. 
Das Meiste e von Ojas und Huͤnern. 


Erwiederung. Auf Nachfrage wegen des An⸗ 
schlage von dem Freigute Ueberſchau, welches den 
19. Junf d. J. in Parchwitz ſubhaſtirt werden ſoll, 
wird hierdurch erwiedert: daß derſelbe in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung eingeſehen werden kann, welche auch, 
gegen Entrichtung der Kopialien, Abſchrift der Bez 

hreibung und des e vermitteln will. 

Liegnitz, den 18. Mai 183 


Verkauf von Mineralbrunnen. Auch dieſes 
Jahr find wieder alle gangbaren Mineralbrunnen 
4830er Schöpfung, als: Eger⸗, Mariakreuz⸗, Selter⸗ 
Eudower⸗ Flinsberger⸗, Neinerzer = und Salzbrunn, 
Dülnarr- und Soidſchätzer⸗Bitterſolz, und Carlsbader 
Salz, zu haben in hieſiger Jeſuften⸗Apotheke, fo wie 
uf ande, hier nicht genannte, Beſtellungen annimmt. 

Liegnitz, den 21. Mai 18305 Jul. Muͤller. 


Pfd. 


Wald dow. 


Aecht heolkaͤnd. Neſſing in Z, 2 und 2 
Original⸗Bouteillen, empfiehlt 


Anzeige. Leinwand und Garn beſorgen zur 
Bleiche Mohrenberg de Tauchert. 
Hecht, den 24. Mai 1830. 


Anzeige. Nachdem mir die Direktion der auf 
‚Gegenfeitigfeit und Oeffentlichkeit begründeten. Leben 8=: 
„ Gefellſchaft zu Leipzig die 
Agentur fur hiefige Stadt und Umgegend, 
übertragen hat, ſo bin ich bereit, über dieſe gemein⸗ 
nuͤtzige Anſtalt nähere Auskunft zu geben, die Sta⸗ 


muten unentgeldlich auszutheiben, und Anmeldungen, au: ö 


Berficherungen anzunehmen. 
Liegnitz, den 21. Mal 1830. 
Kaufmann Seyberlich, Frauengaſſe No, 525. 


Etabliſſements⸗Anzelge. Einem verehrungs⸗ 5 


würdigen Publikum, hieſiger Stadt und Umgegend, 
erianbe ich mir mein Etabliffenent. al& 

Manus ⸗ Klelder⸗Verfertig er : 
ganz ergebenſt anzuzeigen. Indem ich um zahlreichen 
Zuſpruch bitte, verſichere ich zugleich durch die reellſte: 
Bedienung meiner reſp. Kunden, mie deren vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit 9 6 890 

Sun den 21. Mai 1830. 
Aüguſt Kroke e Beliringe Nox 77. 


aße un pere Unterzeichneter empfiehlt ſich 


einem hochzuverehrenden Publikum, bei feiner Durch⸗ 
riſe, mit ſeinem großen und ſehr intereſſanten. 
ge ee Kabinet, un im dem Haufe 


des Kaufmann Hrn. Ronczkowsky aufgeſtellt ff, und 
künftigen Sonntag, den 23. d. Mts., von Morgens 
9 Uhr bis Abends 10 Uhr zu ſehen ſeyn wird. Die 
Anſchlage⸗Zettel beſagen das Nähere, Stardesperfo- 
nen zahlen nach Belieben; ſonſt iſt der Eintrittspreis 
5 Sgr. Kinder und Dienſtboten zahlen die Hälfte. 
J. Bianchi aus Mailand. x 


Franzöfifder Sprach⸗ Unterricht. Auf 
mehrfaͤllige Anfragen, betreffend den in No. 30. die⸗ 


ſes Blattes angekuͤndigten Privat- Unterricht in der 


franzoͤſiſchen Sprache, wird ergebenſt angezeigt; daß 
noch mehrere Stunden erledigt ſind. Das Naͤhere 
im Hauſe der Frau Wittwe ve am Markte 
Nro. 450, zwei Treppen hoch. 


Offerte. Ein, auch zwei junge Leute, welche 
eine der hieſigen Schulanſtalten befuchen , können als 


9 80 tenairs eine empfehlungswerthe Stelle finden. 


Wo)? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. > 
Liegnitz, den 21. Mai 1830. 


Seifegelegengeit nach Berlin st den vun 
ab b Lispert . 


Zu sermietßem. 


nis su SE Topfgaſſe No. 172. 
8 verw. Ober⸗Chirurgus Jaeriſch⸗ 


Geld- Cours von Bresla ; 
vom 19; Mai 1830. Br: Comenfe 


dito: Gresshi. Posener 1035 
dito: Neue Warschauer] 985 
Polnische Part- Obligat.- 
Disconto 


x 


Stück |Holl.. Rand- Ducaten 903 
dito Kaiser l. dito 96: 
100 Rt. |Eriednnehsdor - - - - —— 
dito Poln.. Courant 2 
dito Staats- Schuld- Scheine Moe: 
150 Fl. | Wieneröpr: Er. Obligations } — |; — 
dito dito, Apr. Ct. dito: 1003, —. 
dito dito Einlösungg- Scheine |! = 
Pfandbr. Schles. V. 4000 Rel. T 751 — 


— — — 


rmarktpreiſe des Getreides zu Tecs, , 555 
den 21. Mal! 18306. 

Hoͤchſt. pi Rita Mierläf: . 
Nehlt far. bf. Ai 


D. Preuß. Schfl.! Rebe gr. pf ‚ehe, r. 
Back Wesen 7 2 7 7 . 5 
„ 5 15 li: 5 
Gerſte | 7 1 4 3 8 
Hasen . „ 28 — ae 


a 


Eine freundliche Stube nebſt 
Meubles iſt zu vermiethen und bald oder zu Johan⸗ 


